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Alle Posterpeditionen nehmen Bestellungen an
auf die Monate November und Dezember der Karls¬
ruher Zeitung .

Telegramme .
Wien . 28 . Okt . (W . T . -B .) Die Bevollmächtigten Eng¬

lands dringen auf Beschleunigung der Verhandlungen über
den zu vereinbarenden englisch - österreichischen Han¬
delsvertrag , widrigenfalls sie abreisen würden . — Der
Wiedereintritt des Grafen Rechbergin das Kabinet an des

Grafen Mensdorff 's Stelle wird als nahe bevorstehend be¬

zeichnet .

Altona , 27 . Okt. (Nürnb . Korr .) Der Amtmann von
Gottorf , Hugo v . Plessen , hat die Vereine in Südschles¬
wig verboten .

Kiel , 27 . Okt. (Mg . Ztg.) Die „Kiel . Ztg." enthält eine
offiziöse Notiz gegen den gestrigen Artikel des „Staatsanzei¬
gers "

, der zufolge General v . Man teuf fel in seinem Brief
an Herzog Friedrich die Bitte aussprach , ihn , im Fall der

Herzog Schleswig besuche , rechtzeitig zu benachrichtigen , damit
die nöthigen Anordnungen getroffen werden könnten , ihn ( den
Herzog ) vor persönlichen Unannehmlichkeiten zu bewahren .

-f Neu -Bork , 18 . Okt . ( Mit der „ Persia " .) Der Re¬
publikaner Wendel ! Philipps hat sich gegen die Politik
Johnson ' s erklärt . Hr . Stephens , der Ex -Vizepräsident
des Südbundes , dagegen will diese Politik unterstützen . In
Süd - Carolina haben Kollisionen zwischen den Weißen
und den Negern stattgefunden . In Baltimore ist unter
den Negertruppen eine Meuterei ausgebrochen . Die Regie¬
rung zieht die Negertruppen aus Kentucki zurück . Der F e -
nier - Kongreß in Philadelphia war von 600 Deputaten
besucht ; sie sprachen großes Vertrauen aus .

Gold 146 , Wechsel 159 , Baumwolle 60 .

Deutschland .
Karlsruhe , 28 . Okt. Das „Dresden. Journ ." knüpft

an die in unserm vorgestrigen Blatt ( Nr . 254 ) mitgetheilte
Aeußerung der „ Wien . Abendpost " über die nach Wien und
Berlin gerichtete identische Antwort des Frankfurter
Senats folgende Bemerkungen :

Wir nehmen von diesen offiziösen Wiener Erklärungen gern Akt .
Die österreichische Note , welche gleichfalls zur Veröffentlichung kam ,
enthält allerdings Nichts , was sich nicht im Sinn der obigen Aus¬

lassung der „ Wiener Abendpost " deuten ließe . Dagegen wird die

„ Wien . Abendpost " Angesichts der veröffentlichten preußischen Note

wohl nicht noch einmal die in dem obigen Schlußsatz gegebene

Deutung des diplomatischen Schrittes gegen Frankfurt auch auf die

preußische Note ausdehnen können . Unerklärt endlich bleibt der

Widerspruch , der darin liegt , daß die preußische Note im Namen

beider deutschen Großmächte „ eigenes Eingreifen " in Aussicht

zu stellen sich berechtigt hält , während nicht nur die Wiener Note

hiefür keinen korrespondirenden Anhalt bietet , als auch hiergegen von

Wien aus aufs lebhafteste remonstrirt wird . Eine diplomatische

„Entente " solcher Art darf kein zu großes Gewicht in der öffentlichen

Meinung beanspruchen .

Frankfurt , 26. Okt. Man schreibt der „Köln. Ztg." :
Die Bundesversammlung hat heute nicht , wie es bei
der Vertagung am 31 . August bestimmt worden , ihre Sitzun -

Troovillt .
( Fortsetzung aus Nr . 255 .)

Frauenhüte find etwas Unbekanntes , außer hie und da bei Englände¬

rinnen ; oder bei einer „Grande Dame ." Dagegen wird jede Art und Abart

von MannShut getragen mit jeder Spielart von Auszierung . Kleid und

Unterkleid sind gleich schmuck und abenteuerlich , und scheinen es einander

an Kürze zuvvrthun zu wollen . Vom Ohr hängen Goldplatten als Ohr¬

ringe , und in der Hand ein langer , weißer , glänzendgeglätteter Stock

von Stcchpalm - »der Kornelkirschholz soll dem gelbbefiiefelten Füßchen

über die hundert Schritte weg trippeln helfen , die vom Haus zum
Strand führen . DaS Ziel einmal erreicht — schießt raubvogelgleich

die Gesellschaft auf so viele Stühle los , als sie ohne einen persönlichen

Zusammenstoß mit einer auf Gleiches ausgehenden Gesellschaft erraffen

kann , und läßt sich dann zu einem unaufhörlichen Geschwatze , auf eine

Stunde oder so , fest nieder . Die Stöcke werden jeder über einen eigenen

Stuhl gelegt , die Sonnenschirme aufgcspannt , und jede gutgekleidete

Vorübergehende einer kunstrichterlichen Zergliederung ihres Anzugs in

Bezug auf Geschmack und Kostspieligkeit unterzogen . Ist die Unter¬

haltung erschöpft, so steigt man , immer mit Unterstützung des weißen

Stocks , das Halbdutzend zur Terrasse oder Verandah emporführender

Stufen hinauf und läßt sich dort abermals , wie eine Kette Rebhühner ,
nieder . Einigt Wenige von der Gesellschaft schlendern in ' S Lesekabinet und

nehmen dort die besten Blätter mit fort , während es natürlich streng

untersagt ist, sie unter irgendwelchem Vorwand zu beseitigen . Das ist

aber auch das einzige Lesen , womit man sich je abgibt . Der Fleiß
der Damen und Dämchen steht ihrer Liebe zur Literatur gleich. Da

einige Deutsche mit geflochtenen ArbeitSkörbchen öffentlich erschienen
waren , so wurde es plötzlich Mode , sich mit ähnlichen Körbchen
sehen zu lassen , »b sie aber etwas Anderes als Bonbons und Chocolade
enthielten , ist zu bezweifeln . Zweimal im Tag ist Instrumentalmusik
— «in bischen dünn , vielleicht ; doch insoweit recht gut . Tanzunter¬

gen wieder ausgenommen . Hauptgrund dieses weitern Ver -
fchubes ist wohl ein Unwohlsein des Präsidialgesandten .
Bayern , Sachsen und Großherzogthum Hessen werden in der
ersten Bundestags -Sitzung nach den Ferien ihren bekannten
Antrag vom 27 . Juli d . I . in der schleswig -holsteinischen An¬
gelegenheit ( Interpellation wegen Einberufung der Stände ,
Aufnahme Schleswigs in den Bund , Betheiligung an den
Kriegskosten ) erneuern , bezw . eine Beschlußfassung über den¬
selben urgiren . Dieselben Regierungen hatten bekanntlich
auch gegen die Vertagung gestimmt , bevor über ihren An¬
trag Beschluß gefaßt wäre .

** Frankfurt , 27 . Okt. Die Erörterung der Droh¬
noten der beiden deutschen Großstaaten ist in den hiesigen
Blättern , je nach ihrer Parteistellung , mehr oder weniger hef¬
tig ; Alle stimmen indeß darin überein , daß die Zurückweisung
eine entschiedene sein müsse und der Bund die Pflicht habe , die
Freie Stadt Frankfurt iu ihrem guten Recht zu schützen .
Man hat die Unterschiede in Form und Inhalt der beiden
Noten hier sehr wohl bemerkt , gibt jedoch dem Senat darin ,
daß er in identischen Noten geantwortet , nicht Unrecht , weil
man vvrauSsetzt , daß es Oesterreichs Sache gewesen wäre , der
preußischen Aufforderung zu der Bedrohung der Selbständig¬
keit eines Bundesstaats zu widerstehen . Mit Bezug hieraus
sagt die „Neue Franks . Ztg ." :

ES hatte das Verhältniß Deutschlands zu Oesterreich von jeher einige
Aehnlichkeit mit dem Komödicnstoff „ Liebe ohne Gegenliebe " . Oester¬
reich, für dessen Machtstellung gerade die nämliche Bewegung , der es
entgegentrilt , von günstigster Bedeutung ist ; Oesterreich , gegen dessen
Hinausdrängung aus Deutschland die nämliche Presse , der es eine Vec -
urtheilung zum Lohne gibt , unablässig gekämpft hat ; Oesterreich , daS
trotz so vieler Enttäuschungen in Süddeutschland und zumal in Frank¬
furt noch immer über so viel Sympathien gebieten konnte : Oester¬
reich hätte sich niemals zu einer Drohung hergeben dürfen gegen Die¬
jenigen , die gerade in Tagen der Gefahr seine Sache für die Deutsch¬
lands erklärten , niemals Anlaß geben dürfen , an jene klassisch gewordene
„ Undankbarkeit " zu erinnern , niemals einen Schritt thun dürfen , der
den Planen seines Nebenbuhlers die Wege bereitet . Denn wenn Oester¬
reich selbst , so müssen die deutschen Völker zuletzt denken , den Willen
des Grafen Bismarck in Deutschland ausführen Hilst , zu was dient
es , länger gegen die Annexion uns zu wehren ? „Ist es nicht besser"

,
sagte neulich ein Blatt , „Unterthanen als Diener Preußens zu sein ? "
Und die österreichische Note vom 8. Oktober kann leider dazu beitragen ,
eine solche undeutsche Stimmung weiter zu verbreiten .

München , 24. Okt . Man schreibt der „Franks. Post-
Ztg ." : „ In der Presse ist bereits die Frage angeregt wor¬
den , wie die bayrische Regierung das von den beiden
deutschen Großmächten in ihren vielbesprochenen Noten an
den Senat der Freien Stadt Frankfurt eingeschlagene
Verfahren auffassen , welche Haltung sic in dieser gegenwärtig
nicht blos die Aufmerksamkeit von ganz Deutschland , sondern
von Europa beschäftigenden Frage beobachten werde ? Ich
glaube , es gehört kein hoher Grad von Divinationsgabe dazu ,
die Antwort auf diese Frage zu geben ; denn für Denjenigen ,
welcher die von der bayrischen Regierung in deutschen Ange -
legenheiten stets befolgte Politik des treuen Festhaltens an
den Bundesgesetzen in 's Auge faßt , wird wohl kaum ein
Zweifel darüber obwalten können , daß sie auch im vorwürfi -
gen Fall , wo es sich um Aufrechthaltung der Unabhängigkeit
und Selbständigkeit eines , wenn auch noch so kleinen Bundes¬
gliedes handelt , nicht von dieser konsequent von ihr stets be¬

richt wird auch ertheilt , und allabendlich von Acht bis Neun findet ein
Schülerkränzchen statt , zur Erbauung spöttischer Junggesellen . Jeden
Sonntag und Donnerstag ist Ball im Hauptsalon , auf welchem ein
Dutzend bis ein Schock junger Herren mit jungen Damen in runden
Hüten und kurzen Röcken stguriren , wobei der Stock den Stuhl zu
hüten hat . Selten währt ein Tanz länger als zehn Minuten , woraus
der Tänzer seine Tänzerin zu ihrem Stock zurückgeleitet , sich verbeugt ,
und entsernt ; von Conversation ist keine Rede , und ein Gedankenaus¬
tausch gälte für einen groben Verstoß wider alle Lebensart und für
unverschämte Zudringlichkeit . Es sind fast immer dieselben Herren
oder Herrchen , welche — mit „ leichter santast ' scher Zeh '

, " Miltonisch
zu reden , — sich austhun , derweil der größte Theil ihrer StandeS -
genoffcn , das „ Gros " ihrer Kameraden , geringschätzig unter der Thür
zusieht . Verkehr zwischen den beiden Geschlechtern ist fast oder gar
keiner . Nicht bloS Vcrheirathete halten sich abgesondert , sondern auch
die Ledigen scheinen gleichgillig gegen ihre beiderseitige Gesellschaft ;
und von jener ergötzlichen Läffelei und Zimperlichkeit , jenem „Spoo -
nying, ' zwischen jungen Herrlein und Dämlein , was einen Haupt -
reiz eines englischen BadvrtS abgibt , kommt hier nichts vor . Die
nachtheiligen Folgen dieser rasch zunehmenden Entfremdung bleiben
natürlich nicht auS : die Frauen wurden und sind selbstsüchtig , frivol ,
und kalt -hochmüthig , während die Männer egoistisch , nur um Geld
und sinnliche Genüsse sich Kümmernd , und unfein werden .

Z u den regelmäßigen Bällen und Konzerten in Trouville , gibt ' «
noch von der Subskription auf den Salon unabhängige Ertra - Abcnde ,
an denen vornehmere Balle stattfinden ( wiewohl selbst bei diesen volle
Toilette nicht unerläßlich ist) , und ebenso scenische Repräsentationen ,
wenn ein dramatischer Planet sich bewegen lassen kann , in der Rich¬
tung zu gravitiren . Außerdem ist ein Theater da , im Aeußern einem
Methodisten -BethauS nicht unähnlich , und von Zeit zu Zeit wird eine
messe en musiqne in einer oder der andern Kirche angekündigt , an
deren Schluß eine Kollekte von Lady -PatronesseS im farbenreichsten

folgten Politik abweichen werde . Werfen wir nun einen Blick
in das Fundamentalgesetz des Deutschen Bundes , in die deutsche
Bundesakte vom 8 . Juni 1815 , so finden wir in Art . 2 der¬
selben als Zweck des Bundes Erhaltung der äußern und in -
nern Sicherheit Deutschlands und der Unabhängigkeit und Un¬
verletzbarkeit der einzelnen deutschen Staaten aufgestellt . Nach
Art . 3 haben alle Bundesglieder , als solche , gleiche Rechte .
Dann bestimmt Art . 11 in seinem 4 . Absatz : „ Die Bundes¬
glieder machen sich ebenfalls verbindlich , einanderunter keiner¬
lei Vorwand zu bekriegen , noch ihre Streitigkeiten mit Gewalt
zu verfolgen , sondern sie bei der Bundesversammlung anzu¬
bringen . " Und das Wnea 4 bestimmt dann näher , wie diese
zu verfahren hat , um eine Vermittlung oder eine richterliche
Entscheidung durch eine wohlgeordnete Austrägalinstanz her -
beizusühren , „deren Ausspruch die streitenden Theile sich sofort
zu unterwerfen haben " . In diesen klaren Bestimmungen des
Bundes -Grundgesetzes ist die Haltung genau vorgezeichnet ,
welche die bayrische Regierung voraussichtlich auch in dem vor -
wurfigen Fall beobachten wird . Ich glaube , ohne besorgen zu
müssen , daß die weitere Entwicklung der Dinge mir ein De¬
menti geben wird , sagen zu können , daß die bayrische Re¬
gierung , so viel an ihr ist , dazu Mitwirken wird , diesen grund¬
gesetzlichen Bestimmungen nach allen Seiten hin die gebührende
Achtung und Geltung zu wahren . Eö ist ganz gleichgiltig , daß
hier eines der kleinsten Bundesglieder den beiden größten ge¬
genübersteht : denn das Recht des Kleinsten auf Behauptung
seiner Unabhängigkeit und Selbständigkeit muß nicht minder
heilig geachtet werden , als das des Größten . Selbst angenom¬
men — aber nicht zugegeben — Oesterreich und Preußen
glaubten wirklich Grund zu Klagen und Beschwerden gegen
Frankfurt zu haben , so ist die Bundesversammlung das einzige
berechtigte Forum , bei welchem dieselben vorzubringen wären ,
um die etwa nothwendige Abhilfe zu erlangen . Sie allein ist
dem Bundesrecht gemäß befugt , die Entscheidung zu geben .
Tw Lundesakte kennt kein Recht eines oder mehrerer Bundes -
glieder zur Selbsthilfe . Letztere ist absolut ausgeschlossen und
muß ausgeschlossen bleiben , wenn nicht der Gewalt der Vor¬
rang vor dem Recht cingeräumt und damit dieses zu Grabe
getragen werden , der Bund selbst in Trümmer gehen , das
Chaos in Deutschland entstehen soll . Daß solchem Unheil
vorgebeugt werde , dazu mitzuwirken , wird Bayerns Regie¬
rung sicherlich ihre ganze Kraft aufbieten . Die beiden deut¬
schen Großstaaten haben sicher ein nicht minder großes In¬
teresse daran , daß es nicht dahin komme ; und dies kann nur
dadurch vermieden werden , daß sie selbst , wie sie im Besitze der
größten Macht sind , auch mit dem Beispiel der Achtung des
Rechts auch der minder mächtigen Bundesglieder , mit der
Achtung und Heilighaltung des Rechts überhaupt vorangehen .
Mögen sie nicht übersehen , daß , wenn in der letzten Zeit zu
Frankfurt scharfe Worte gegen sie und ihre Politik gefallen
sind — nebenbei gesagt sind die Mittelstaaten beim Abgeord¬
netentag auch nicht geschont worden — sie auch ihrerseits dem
Bunde und seinen wohlbegründeten Rechten , sowie ihren mit¬
tel - und .kleinstaatlichen Bundesgenossen in ihrem neuesten
Vorgehen nicht immer diejenige Rechnung getragen haben ,
welche erwartet werden durfte . Mögen sie namentlich auch
nicht übersehen , in welch unverantwortlicher Weise nament¬
lich die preußische Presse in den gröbsten Auslassungen gegen
den Bund und die Mittelstaaten sich ergangen , ja geradezu
der brutalen Gewalt gegen dieselben und der Vernichtung
ihrer Existenz ganz offen und unverblümt das Wort geredet

und kokettesten Anzug veranstaltet wird . Dann und wann besucht
auch wohl ein Singchvr auf ein Paar Tage Seebaden den Ort , und
deckt seine Ausgaben mit einer musikalischen Messe, deren Ertrag , von
der Sammlung am Schluß , gleichheitlich zwischen ihm und der Kirche
seiner Wahl getheilt wird . Dann haben , als wäre es nicht genug an
all ' diesem bunten und zerstreuungs - süchtigen und -vollen Leben für Eine
Saison , die Badgäste das Vergnügen , «ine Regatta oder Fischerboot¬
wettrudern , die ganze Strecke von Havre aus , mitanzusehen und —
bei günstiger Witterung — ein recht hübsches Feuerwerk am Abend
der Sankt - Napoleons -FSte , dem sonst als Mariä -Himmelfahrt gefeier¬
ten Festtag , zu schauen ; selbst bei nichtgünstigem Wetter ist das Ver¬
gnügen nur ein auf den folgenden Tag verschobenes , und jedenfalls ,
sei' s nun schön oder naß , können pe einer während des kirchlichen
TedeumS gegebenen Artilleriesalve zuhören . Aber noch nicht genug l
An zwei Tagen nacheinander bringt das Deauviller Pferderennen Alles ,
was schön ist und sublim in den Zwillingsbädern , zusammen , und
nach dem llourosl sie Irouville et <ie vesuville „ bieten Epsom und
As cot keine größeren Anziehungen für wahre Liebhaber , oder ver¬
einigen eine zahlreichere und auserwähltere Menge "

; das Rennen ist
wenigstens ein ehrliches , und nicht mit Gemeinheit , Trug und Schel¬
merei gemischtes , wie leider an jenen Rennvrten , und die Pferde schei¬
nen ganz so schnell zu rennen als ihre Reiter ihnen e« zuzulaffen wagen .
Bei Einem gewissen Rennen , wozu fünf Pferde abliefen , hockte der
„ leitende " Jockey wie ein Affe auf seinem Thier , Nummer Zwei saß
bocksteif und bolzgerade , und Nummer Drei versuchte sich in den Bü¬
geln wie im Trab zu heben , derweil Vier und Fünf höflichst darum
stritten , wer der Hinterste sein solle. ( Schluß folgt .)

— Altenburg , 25 . Okt . ( Leipz. Ztg .) In der Zeit vom 18 .
bis 23 . d . M . sind nach amtlicher Bekanntmachung in hiestger Stadt
noch 6 ErkrankungSfälle an Cholera vorgekommen , von denen P
mit dem Tod verlaufen find . Außerdem ereignete sich noch im D »rf
BorgiShain bei Gößnitz ein ErkrankungSfall mit tödtlichem AuSgang .



hat . Es gilt jetzt , daß Jedermann , so viel an ihm ist, seine
Pflicht thue . Mit Befriedigung hat man hier vernommen ,
daß vor Allem der hohe Senat der Freien Stadt Frankfurt
seine Aufgabe in diesem wichtigen Moment richtig erkannt
hat , seinerseits in erster Linie für die Behauptung von Frank¬
furts Unabhängigkeit und Selbständigkeit in die Schranken zu
treten . Keine Bundesregierung darf ihm darin vorgreifen ;
die bayrische Regierung würde sicherlich fürchten , dadurch der
von ihr vollkommen anerkannten Souveränetät der Freien
Stadt zu nahe zu treten . Aber wenn die Umstände es erfor¬
dern sollten , würde sie sicherlich der ihr obliegenden Bundes¬
pflicht nachzukommen nicht anstehen und mit allen Kräften
dazu Mitwirken , daß Recht Recht bleibe und Jedem sein Recht
gewahrt bleibe . Hier sind sicherm Vernehmen nach von Seite
Oesterreichs und Preußens bis jetzt keinerlei Klagen oder Be¬
schwerden , und diesen entsprechende Ansinnen vorgebracht
worden . "

Wiesbaden , 27 . Okt. (N . Fr. Ztg.) Die nassauische
Abgeordnetenkammer hat heute den Antrag auf
Wiederherstellung der 1851 hinwegoktroyirten Verfassung
mit allen gegen vier Stimmen angenommen .

Kassel , 26 . Okt. (Fr. P .-Ztg.) Die anfänglich als un¬
bedeutend gesckienene Meinungsverschiedenheit zwischen dem
Kurfürsten und Hrn . v . Dehn -Rotfelser hat die Folge gehabt ,
daß nicht nur Hr . Abee und Hr . Harbordt , sondern auch Hr .
Staatsrath Pfeiffer ( Justizministerialvorstaud ) um ihre Ent¬
lassung gebeten haben . Die Entlassung des Hrn , v . Dehn
hängt mit der Frage über das Schicksal des Bahnhofs in
Hanau zusammen , und zwar sah sich der Finanzminister außer
Stand , die Verantwortlichkeit in dieser Angelegenheit gegen¬
über der mehrfachen abschlägigen Resolutionen des Kurfürsten
auf seine betreffenden Anträge noch ferner zu tragen , indem
dadurch , wie man hört , in dem Bau der Bebra -Hanauer
Eisenbahn Verzögerungen bedingt waren , welche pekuniäre
Verluste für die Staatskasse herbeigeführt haben würden .
Die übrigen Herren , weiche Anfangs nicht glaubten , daß der
Kurfürst den Hrn . v. Dehn entlassen würde , haben nun , wie
es scheinen will , aus der Sache eine Kabinetsfrage gemacht
und ebenfalls ihre Demissionsgesuche eingereicht . Der Refe¬
rent , Hr . Geh . Oberfinanzrath Ledderhose , hat die Versetzung
des Finanzministeriums einstweilen übernommen , jedenfalls
aber wohl mit einem Vorbehalt , welcher den Schritten der
übrigen Mitglieder des Ministeriums korrespondirt .

Berlin , 28 . Okt. Se . Maj. der König hat dem be¬
treffenden Ministerrath Befehl ertheilt , wegen des traurigen
Ereignisses in der Wasserthor -Straße die eingehendsten Un¬
tersuchungen anstellen zu lassen , um die Schuldigen zu ermit¬
teln , und demnächst Vorschläge zu machen , wie durch ver¬
mehrte Kontrole der Bauten dergleichen Unglücksfällen für
die Zukunft möglichst vorzubeugen sei. — Der Staatsminister
a . D . v . Auerswald befindet sich etwas besser und ist ge¬
stern ausgefahren . — Die offiziöse „ Provinzialkorrespondenz "
bringt einen auf das Gutachten der Kronsyndici gestütz¬
ten Artikel , der mit der Konklusion schließt : „ Preußen und
Oesterreich sind bei der Verfügung über die Herzogthümcr
nicht verpflichtet , anderweitige Erbansprüche anzuerkennen, "

Wie « , 25. Okt. (Köln . Ztg .) Ueber die Besetzung des
Postens eines kroatischen Hofkanzlers verlautet noch
immer nichts Gewisses , und ist es wieder zweifelhaft gewor¬
den , ob die Stelle definitiv besetzt oder nach Analogie der
fiebenbürgischen Hofkanzlei blos mit einem provisorischen
„ Leiter " versehen werden soll . Denn wie es heißt , dürfte der
gleich bei Beginn der neuen Gestaltung der Dinge aufgetauchte
Plan der Vereinigung aller drei Hofkanzleien in eine durch¬
aus nicht als aufgegeben zu betrachten sein , indem eine Hof¬
kanzlei die leichteste Brücke liefern könnte , um die Wiederher¬
stellung des von den jenseitigen Ländern so sehnlich herbeige¬
wünschten ungarischen Ministeriums zu ermöglichen . Es
wird zwar von der „ Generalkorresp .

" eine diesbezügliche
Nachricht der „ Presse " in Abrede gestellt und dabei gesagt ,
daß solcheZ „ Beschlüffe " im Ministerrath nicht gefaßt worden
seien . Durch dieses Dementi wird blos konstatirt , daß die
Geschichte noch nicht „ beschlossen " sei ; die Thatsachen dürften
aber bald beweisen , daß die Nachricht , wenn auch heute noch
verfrüht , der Anhaltspunkte denn doch nicht ganz entbehrt .
Alles hängt , wie leicht begreiflich , von den Forderungen des
nächsten ungarischen Landtags ab . Daß übrigens der Ein¬
fluß der ungarischen Staatsmänner fortwährend im Steigen
begriffen ist , wird selbst in gut unterrichteten deutschen Krei¬
sen nicht geläugnet ; zu wünschen bleibt nur , daß die Anwen¬
dung dieses Einflusses keine exklusiv magyarische werden
möge .

Die vor einigen Tagen hier stattgefundene Zusammenkunft
von Führern der sogenannten Autonomistenpartei mit
mehreren hiesigen Mitgliedern des Abgeordnetenhauses soll
ein vollständiges Einverständniß in Betreff eines gemeinschaft¬
lichen Verhaltens in der Verfassungsfrage zur Folge gehabt
haben ; der Hauptpunkt blieb der Beschluß , zur Abänderung
der Februarverfassung nur den Neichsrath für kompetent zu
erklären . Dagegen hört mau auffallender Weise von zahl¬
reichen Mandatsniederlegungen in Mähren , wie von Baron
Streit , Graf Mazzuchelli ^ des Grafen Belcredi ( Bruder deö
Staatsministers ) und mehrerer Anderer , die unter dem Mi¬
nisterium Schmerling gerade zu den erklärtesten Anhängern
des Letzter » gehörten . Die Beweggründe zu diesen Demis¬
sionen sind noch nicht ganz klar .

Schweiz .
Brr « , 24 . Okt . Heute hat der Nationalrath das

große Werk der Bundesverfassungs -Revision mit der Bera -
thung der Redaktion des das Niederlassungswesen betreffen¬
den Artikels 41 auf Grundlage der von der Kommission em¬
pfohlenen Fassung begonnen . Daß ein Antrag Kaiser 's von
Solothurn , die Diskussion auf Grundlage der Bundesverfas¬
sung zu eröffnen , mit 29 gegen 57 Stimmen in der Minder¬
heit blieb , läßt die Annahme der Redaktion der Kommission
mit nur geringen Modifikationen mit Sicherheit voraussehen .
Dieselbe lautet :

Art . 41 . Der Bund gewährleistet allen Schweizern da » Recht der
freien Niederlassung im ganzen Umfang der Eidgenossenschaft nach
folgenden nähern Bestimmungen : 1 ) Keinem Schweizer , der einer
der christlichen Konfessionen angehört , kann die Niederlassung in irgend
einem Kanton verweigert werden , wenn er folgende Ausweisschristen
besitzt : s ) einen Heimathschein oder eine andere gleichbedeutende Aus¬
weisschrift ; d ) ein Zeugnih sittlicher Aufführung ; c) eine Bescheini¬
gung , daß er in bürgerlichen Rechten und Ehren stehe , und wenn er
aus Verlangen sich ausweisen kann , daß er durch Vermögen , Beruf
oder Gewerbe sich und seine Familie zu ernähren im Stande sei.
2) Der Niedergelassene darf von Seiten des die Niederlassung gestat¬
tenden Kantons mit keiner Bürgschaft und mit keinen andern Lasten
behuss der Niederlassung belegt werden . 3) Ein Bundesgesctz wird
die Dauer der Niederlassungsbewilligung , sowie das Marimum der zur
Erlangung desselben an den Kanton zu entrichtenden Kanzleigebühren
bestimmen . 4) Der Niedergelassene genießt alle Rechte der Bürger des
Kantons , in welchem er sich niedergelassen hat , mit Ausnahme des
Mitantheils an Gemeinde - und Kvrporationsgütern . In Betreff des
Stimmrechts in Gemeindeangelegenheiten ist er den niedergelassenen
Kantonsbürgern gleich zu halten . Dem Niedergelassenen wird ins¬
besondere freie Gewerbsausübung und das Recht der Erwerbung und
Veräußerung von Liegenschaften zugestchert , nach Maßgabe der Gesetze
und Verordnungen des Kantons , welche in allen diesen Beziehungen
den Niedergelassenen dem eigenen Bürger gleich halten sollen . 5) Den
Niedergelassenen anderer Kantone können von Seiten der Gemeinden
keine größern Leistungen an Gemeindelasten auferlegt werden , als den
Niedergelassenen des eigenen Kantons . 6 ) Der Niedergelassene kann
aus dem Kanton , in welchem er niedergelassen ist, weggewieseu werden :
s ) durch gerichtliches Urtheil , b) durch Verfügungen der Polizeibehör¬
den, wenn er die bürgerlichen Rechte und Ehren verloren hat oder sich
eines unsittlichen Lebenswandels schuldig macht , oder durch Verarmung
zur Last fällt , oder schon oft wegen Uebertretung polizeilicher Vor¬
schriften bestraft werden mußte . 7 ) Der Bundesgesetzgebung wird Vor¬
behalten , zu bestimmen : s ) ob die Gesetze des HeirnathS - oder diejeni¬
gen des Niederlassungskantons bei der Besteuerung , sowie bei der Re¬
gelung der zivilrechtlichen Verhältnisse der Niedergelassenen maßgebend
sein sollen ; b) ob und unter welchen Bedingungen für die Ausübung
der wissenschaftlichen patentirten Berufsarten die Freizügigkeit von
Kanton zu Kanton möglich zu machen sei.

Energische Fürsprecher fand dieser Artikel in obiger Fas¬
sung von Vr . A . Escher von Zürich als Berichterstatter der
Kommission , und Bundesrath Hr . Dubs , welche den Kanto¬
nen unter allen Umständen ein gewisses Hausrccht zusprechen ,
während Honegger von Zürich , Heer von Glarus , Anderwerth
aus dem Thurgau , Segesser von Luzern , Niggeler von Bern ,
und noch andere Redner den Artikel bald nach dieser , bald
nach jener Richtung etwas liberaler gehalten wissen wollen und
hierauf bezügliche Amendements stellten . — Der Stände¬
rath beschäftigte sich heute mit der Berathung des Budgets
für 1866 , und rückte mit demselben bis zum Militärdeparte¬
ment vor , unter Annahme fast aller Anträge des Bundesracheo .

Bern , 25 . Okt . In der heutigen Sitzung behandelte der
Nationalrath in der Bundesrevisions - Frage das Nieder¬
lassungswesen . Mit 52 gegen 49 Stimmen wurden die An¬
träge der nationalräthlichen Kommissionsmehrheit unverän¬
dert angenommen .

Bern , 28 . Okt. (Sch . M ) Gestern verwarf der
National rath die Wählbarkeit der Geistlichen in den
Nativnalrath mit 67 gegen 29 Stimmen .

Italien .
Florenz , 23 . Okt. (Köln . Ztg.) Obwohl die Zusam¬

mensetzung des neuen Parlaments definitiv erst durch
die am Sonntag stattfindenden engeren Wahlen festgestellt
wird , so läßt sich der Charakter desselben doch schon nach den
Stimmzahleu für die einzelnen Bewerber genügend übersehen .
Mit dem Resultat kann man wohl zufrieden sein , weniger
aber mit der Art , wie dieses Resultat zu Stande gekommen
sein wird . An vielen Orten hat die Betheiligung nicht den Er¬
wartungen entsprochen , die man von der politischen Reife der
Wähler hätte hegen sollen . An vielen anderen aber wurde
die Wahl eine Katzbalgerei zwischen Personen , die sich im
Grunde zu denselben Prinzipien bekannten , und sich daher
mehr mit ihrer Gevatterschaft , als mit ihrer Politik bekämpf¬
ten . Die Klerikalen haben dem Wesen nach eine so vollstän¬
dige Niederlage erlitten , daß sie in zu geringer Zahl in die
Kammern kommen , um eine eigene Fraktion bilden zu kön¬
nen . Daß ihnen aber wenigstens die äußerliche Genugthuung
zu Theil geworden , in so zahlreichen Bezirken einen der Ihri¬
gen in engere Wahl — freilich meist ganz hoffnungslos — ge¬
langen zu sehen , verdanken sie einzig der Schlaffheit und
Nachlässigkeit der liberalen Wähler . In Florenz selbst z. B .
erfüllte wenig mehr als ein Drittel der Berechtigten seine
Bürgerpflicht . Tie Klerikalen aber hatten ihre sämmtlichen
Streitkräfte in ' s Feld geführt , in so auffallender Weise , daß
ein Wähler sagte , sein Kollegium habe mehr einem Seminar ,
als einer politischen Versammlung ähnlich gesehen . Die ge¬
ringe Zahl von Stimmen , welche trotz dieser Anstrengungen
die klerikalen Gegner Ricasoli ' s , Perruzzi 's und der übrigen
liberalen Kandidaten für sich gewonnen haben , liefert den be¬
sten Beweis für die Schwäche jener Partei , die vollständig
machtlos bleiben würde , wenn die liberalen Wähler ihre
Schuldigkeit thäten . Die konstitutionelle Demokratie wird
um einige Stimmen verstärkt sein . Auch spricht man bereits
von der Möglichkeit einer theüweisen Modifikation des Kabi -
nets , die jedoch den Gesammtcharakter desselben nicht berüh¬
ren , sondern nur in der Zuziehung gewisser Verstärkungen
bestehen würde . An neuen Namen wird das zweite italieni¬
sche Parlament reich sein . Besser wäre es vielleicht gewesen ,
wenn man sich an die erprobten und bekannten alten Talente
gehalten . Aber das Volk fühlt offenbar einen unbehaglichen
und unbestimmten Drang nach Neuem , und es greift zu neuen
Personen , ohne zu bedenken , daß auch diese durch die alten
Verhältnisse gebunden sein werden . Die meisten der früheren
Koryphäen müssen sich noch eine engere Wahl gefallen lassen .

* Florenz , 26 . Okt. , Abends . Bis heute kennt man 148
definitiv gewählte Abgeordnete , von denen 76 in ihren
frühem Kollegien wiedergewählt wurden .

Rom , 22 . Okt. Man schreibt der „Köln . Ztg." : Die
Rückkehr des Grafen Sartiges ist für die Entschlüsse der
päpstlichen Regierung von besonderer Wichtigkeit gewesen , und
ich glaube versichern zu können , daß die oft erwähnten Vor¬
schläge von Reformen und Konzessionen vorzüglich
von jener Seite her zu einem Abschluß gedrängt werden .
Man scheint im Vatikan zu glauben , es sei damit noch nicht
zu spät , wäre es auch nur , die zweideutige Gesinnung Man¬
cher noch jetzt von gänzlicher Entfremdung zurückzuhalten .
Aus der Unterhaltung des Grafen Sartiges mit dem Papst
über das rechte Maß der Bewilligungen werden manche gegen¬
seitige Aeußerungen herumgctragen ; alle gereichen der Milde ,womit der heil . Vater in der herrschenden Aufregung die
Schuld des Einzelnen von mächtigem , bestimmenden Ein¬
flüssen unterschied , wie andererseits dem entschiedenen Willen
und der Aufrichtigkeit zur Ehre , womit Graf Sartiges in die¬
sem bedenklichen Augenblick in Rath und That seine guten
Dienste zur Verfügung stellte . Sollte eine Andeutung , wo¬
mit er den Papst verließ , nicht nachhaltlvs verklingen , so dürf¬
ten wir eine zweite Neformperiode dieses Pontifikats erleben .
Ter Gesandte bemerkte dem Papst , die Bewegung in Italien
sei nunmehr die des nationalen Bewußtseins und des Verfas¬
sungslebens ; nur Kurzsichtigkeit sehe darin die Bewegung in
einzelnen Köpfen . Der Papst crwieccrte nichts , schien nach¬
denklicher , und der Graf ging . Fichc . v . Bach wurde heute
vom heil . Vater in einer Abschiedsaudienz empfangen , die ihm
unter Andern ; die erneuerte Versicherung der Wertschätzung
Sr . Heiligkeit und der Anerkennung der vielfachen Dienste
einbrachte , die er während seiner vicljährigen hiesigen amt¬
lichen Stellung dem heil . Stuhl leistete .

Frankreich .
Paris , 26 . Okt . Die Abendblätter bringen den Wort¬

laut der preußischen Drohnote an Frankfurt . Derselbe ist
ihnen unmittelbar vor dem Schluß ihrer betreffenden Num¬
mer zugekommen , weßwegen sie sich in ihren Urtheilen kurz
fassen . Dieses Urtheil ist aber ein auf ' s entschiedenste ver¬
dammendes, — sofern die Urkunde echt sei. Denn trotz
alles Dessen , was über das gedachte Aktenstück zum voraus
bekannt , können die Pariser Zeitungen vorerst nicht glauben ,
daß sogar das so wenig rücksichtsvolle preußische Kabinet sich
so wett vergesse , der Regierung eines selbständigen Staats in
dieser Weise zu begegnen . Der „ Temps " sagt : „ Wir
kennen seit lange den hochfahrenden Ton ( ts üauteur imxorti -
nento ) der diplomatischen Kommunikationen des Hrn . v . Üis -
marck ; dennoch müssen wir bekennen , daß dieses neueste Akten¬
stück, wenn es wirklich so vorhanden ist, wie man es uns gibt ,
alle seine Vorgänger an Cynismus und Arroganz übertwfft .

"
— Dis „ Opinion Nation .

"
, die vor wenigen Tagen noch für

das Preußenthum gewonnen war , ist voll Verlegenheit . Selbst
sie bemerkt : „ Dieses Aktenstück kennzeichnet sich durch eine
beinahe brutale Herbheit ." — Die „ France " ist der Ansicht ,
daß das Verfahren der beiden deutschen Großmächte Frank¬
furt und den Mittel - und Kleinstaaten gegenüber zu sehr
ernstlichen Verwicklungen Anlaß geben könne .

Frankfurt — sagt sie — ist ein freier Staat . Es ist der Sitz des
Bundestages und , wie ein Mitglied des Senats bei Vorlesung der
österreichisch- prenßischen Noten sehr richtig bemerkte , die dort befind¬
lichen Truppen sind Truppen des Bundes unter Befehl des Bundes¬
tages . Wenn die beiden deutschen Großmächte auf ihre eigene Auto¬
rität hin interveniren würden , um dort die Versammlungen des Sechs -
unddreißiger Ausschusses und des Nationalvereins zu hindern , oder um
dort die Preßfreiheit zu unterdrücken , so würden sie nicht allein die
territoriale Souveränetät einer freien Stadt verletzen , sie verletzten auch
das Bundesrecht , welches allein am Sitz - des Deutschen Bundestages
herrschen darf .

Der „ P ays " meint , daß Preußen und Oesterreich nicht
so leicht , wie sie cs ohne Zweifel erwartet hatten , dazu ge¬
langen werden , in den Freien Städten und den kleineren
Staaten die Freiheit des Wortes zu vernichten . Die Pro¬
teste mehren sich ; diese Bewegung edler Entrüstung , die dem
alte » Deutschland Ehre mache , sei dazu geeignet , zu trösten
über das traurige Schauspiel , welches uns die Politik von
Berlin und die von Wien um die Wette geben .

Z Paris , 27 . Okt . In der Presse war mehrfach die
Rede davon , daß in Folge gepflogener Unterhandlung mit
dem amerikanischen Gesandten mit dem mexikanischen Kaiser¬
reich eine Art Seplemverkonvention zu Stande gekommen
sei und die französische Regierung in der Lage sein werde , den
zusammentretenden Kammern die begonnene Räumung
Mexiko ' s anzuzeigen . Das „ MLm . dipl .

" sagt in dem Be¬
treff : „Wenn von einer Abberufung der franz . Truppen
unter der Voraussetzung die Rede ist, daß die Lage des jungen
Kaiserreichs hinlänglich befestigt ist, um den Nationalinteressen
hinlängliche Befriedigung zu gewähren , so ist oies vollkommen
richtig . Dieser Fall ist übrigens schon in der Konvention
vom 10 . April 1863 vorgesehen . Aber es ist durchaus un¬
annehmbar , daß von einer Abberufung der franz . Truppen
unter einem andern Einfluß die Rede sein könne , als dem
der definitiven Konstituirung des mexikanischen Kaiserreichs . "
Das „ Mem . dipl . " glaubt übrigens beifügen zu können , daß
nach den . neuesten franz . - amerikanischen Beziehungen dem
mexikanischen Kaiserreich von Seite des Washingtoner Kabi -
nets keine ernste Gefahr drohe . — Die „ Patrie "

glaubt ver¬
sichern zu können , daß der Gesundheitszustand in Paris
sich gebessert habe . Die Zahl der Todesfälle hat zwar nicht
merklich abgenommen , doch scheint die Krankheit an Intensität
zu verlieren . — Hr . Thouvenel wurde gestern von einem
so plötzlichen Unwohlsein befallen , daß er bewußtlos in die
Gemächer des Luxemburg getragen wurde . — Sämmtliche
Blätter bringen eine Anzeige des Inhalts , daß „ der Brief
des Kaisers an den Marschall Mac Mahou , Herzog von
Magenta , über die Politik Frankreichs in Algier "

Samstag
4 . Nov . ( Preis 2 Fr .) bei Henri Plon , Verleger der Geschichte
des Jul . Cäsar , erscheinen werde . — Der Kaiser hat gestern
die beiden Militärspitäler besucht . — Die Börse schloß mit
den gestrigen Preisen ; nach dem Parquetschluß aber Hausse .

* Paris , 27 . Okt . Der „ France "
zufolge ist Graf



Bismarck gestern hier angekommen und wird am Sonntag
nach Berlin weiter reisen . — Der „ Abend - Moniteur " meldet ,
daß die Kaiserin in einem eigenhändigen Brief der Vicom -

tefse Palmerston ihr Beileid ausgesprochen hat . — Die Bei¬

träge zur Linderung der durch die Cho lera herbeigeführten
Leiden mehren sich . Der „ Abend -Moniteur " zeigt an , daß
Hr . Rouland im Namen des Regentschaftsraths der Bank
von Frankreich dem Minister des Innern die summe von
30,000 Fr . zu diesem Zweck überwiesen hat . Die Mitglieder
des Munizipalraths von Paris haben in ihrer heutigen Si¬

tzung je 100 Fr . gezeichnet ; Baron James Rothschild hat
20,000 Fr . und Hr . I L . Grefulhe 50,000 Fr . gespendet ,
Letzterer mit dem Beifügen , daß sie den Nothleidenden aller
Städte Frankreichs zugut kommen sollen . — Der „ Liberte "

zufolge wird Prinz Napoleon wieder in seine frühere
Stellung als Präsident der Kommission für die Universal¬
ausstellung von 1867 eintreten . — Man versichert , daß Hr .
Fremy , falls er zum Dcputirten erwählt wird , das Amt !
eines Vizepräsidenten des Gesetzgeb . Körpers bekleiden wird ,
an der Stelle des Hrn . . Alfred Leraux , der alsdann zum Se¬
nator ernannt werden würde . — Es geht das Gerücht , Hr .
deSacy werde nächstens auf der Liste der Senatoren figu -
riren . — Wie man versichert , ist stark die Rede von einer Re¬
duktion von 30 Millionen im Ausgabebudget , von der
Zurückziehung des Gesetzentwurfs über die öffentlichen Ar¬
beiten , und von einer beträchtlichen Verminderung der Kosten
für das Einziehen der Steuern .

Spanien .
" Madrid , 26 . Okt. , Abends. Die Cholera ist hier

stationär . In Sevilla hat sie zahlreiche Opfer dahingerafft .
— Die Königin hat dem Prinzen Amadeus von Savyoen
das Großkreuz Karl ' s III . übersandt .

Dänemark .
Kopenhagen , 24 . Okt . (Köln . Ztg .) Die Verhand¬

lungen in dem Ausschuß der beiden Thinge über die Ver¬
fassungsangelegenheit scheinen insofern einen er¬
wünschten Fortgang zu nehmen , als in dem Ausschuß eine
ansehnliche Majorität sich vereinigt hat über eine Erledigung
der Versassungsangelegenheit , die in den wesentlichen Punkten
mit der Regierungsvorlage übereinstimmt . Ueber die nicht
wesentlichen Abänderungen wird nunmehr mit dem Mini¬
sterium verhandelt und auch hier eine Verständigung muth -

maßlich erzielt werden . Es wird alsdann in Frage kommen ,
ob das Folkething des Reichsraths den neuen Entwurf an¬
nehmen oder verwerfe » wird . Im Landsthing scheint man
der Annahme sicher zu sein . Für den Fall der Verwerfung
der neuen Vorlage Seitens des Folkethings steht , wie allge¬
mein angenommen wird , der Rücktritt des Ministeriums
Bluhme zu erwarten . Für diese Eventualität hat man ver¬
schiedene Kombinationen genannt . Zu wünschen würde es
indessen sein , daß der König im Fall des Rücktritts des Mini¬

steriums Bluhme dem neuen Conseilspräsidenten auch die

Bildung des Ministeriums überlassen möchte . Bei der Bil¬

dung des jetzigen Ministeriums ist nämlich der Conseilspräsi¬
dent Geh . Rath Bluhme nicht thätig gewesen , vielmehr erst
zugezogen worden , nachdem das neue Kabinet durch den

Grafen Karl Moltke gebildet und dessen Kombination vom
König gebilligt worden . Wir glauben , daß hierdurch die
Stellung des Conseilspräsidenten von Anfang an eine sehr
schwierige geworden ist .

Rußland und Pole » .
Nach den „ Militär -Annalen " betrug der Effektivbestand

der Armee im Jahr 1864 27,561 Offiziere und 1,076,124
Soldaten ; dermalen habe Rußland an leicht auf den Kriegs¬
fuß zu setzender Mannschaft : 685,572 Mann Infanterie ,
45,572 Mann Kavallerie , 50,976 Mann Artillerie , und
15,801 Mann vom Genie . Die „ Ruff . Korr .

" schreibt :
Die Reorganisation der Armee naht sich ihrem Abschluß . An die

Stelle der alten Korpscintheilung mit ihrer abgesonderten Verwaltung
sind überall die Militärarrondissements getreten und seil einem Mo¬

nat erstreckt sich die Reform bis in die entferntesten Gegenden , in den

Kaukasus , nach Orenburg und Sibirien . Es lag nahe , die neue Or¬

ganisation auch auf die Zentralverwallung auszudehnen und die bis¬

her getrennten Departements des Personals und des Generalstabs in

ein einziges unter einem einzigen Chef zu vereinen . Wir vernehmen ,
daß General Milutin diese Vereinigung in seinem Ministerium aus¬

zuführen beabsichtigt .

Schweden und Norwegen .
Stockholm , 23 . Okt . ( Köln . Ztg . ) Zum Präsidenten

des Bürger stand es ist der Kaufmann Schwan und

zum Vizepräsidenten der Kaufmann Muren , zum Präsiden¬
ten des Bauernstandes Nils Larsson zu Tullus uud zum
Vizepräsidenten Anders Erikson aus dem Elfsborger Lehen
ernannt worden , welche sämmtlich dieselben Stellungen auf
dem vorigen Reichstag bekleideten . In der Privatversamm -

lung der Mitglieder des Bürgerstandes hat man sich
*
dahin

geeinigt , daß zur Durchführung der Nepräsentationsresorm
alle zu Gebote stehenden gesetzlichen Mittel angewandt werden
müssen und daß namentlich eine Verlängerung des Reichs¬
tages , die zur Beendigung der vorliegenden nothwendigen Ge¬
genstände erforderlich ist , nicht beschlossen werden soll , wenn
der Vorschlag von irgend einem Stande verworfen werden
sollte . — In dem Budgetentwurs , der dem kürzlich zu¬
sammengetretenen norwegischen Storthing vorgelegt
wurde , ist vorgeschlagen , die Zivilliste des Königs auf 84,000
Spezies ( 126,000 Thlr . preuß . Cour .) zu erhöhen . Seit
1815 betrug dieselbe nur 64,OM Spezies ; die veränderten
Zeitverhältnisse machen die vorgeschlagene Erhöhung um
20,OM Spezies nothwendig . ( Der dänische König hat
eine Zivilliste von 250,OM Sezics .)

Griechenland
Die griechische Regierung fährt fort , die Verwaltung öko¬

nomischer einzurichten und namentlich die Steuererhebung zu
vereinfachen . Wie die „Jndependance

" berichtet , ist sogar

von einer totalen Abschaffung der Armee die Rede gewesen ;
doch hat der Ministerpräsident Kumunduros dagegen geltend
gemacht , daß unter den gegenwärtigen Umständen Griechen¬
land der bewaffneten Macht zu Wasser und zu Land nicht
enlrathen könne , wenn die Ruhe im Innern gewahrt und die
Küsten geschützt werden sollen .

Großbritannien
London , 27 . Okt . , Nachmittags . ( W . T . - B .) So eben

hat die Bestattung der irdischen Reste Lord Palmer st on ' S
stattgefunden . Bei dem Leichenzug , dem eine lange Wagen¬
reihe folgte , war alle Prachtentfaltung vermieden . Unglücks¬
fälle sind , Dank der von der Polizei getroffenen Vorsichts¬
maßregeln , trotz der ungeheuren zusammengeströmten Men -
scheumaffen nicht zu beklagen gewesen .

* London , 27 . Okt . Die englischen Blätter sind einstim¬
mig in der Verurtheilung der von Preußen und Oesterreich
an den Frankfurter Senat gerichteten Note . Die
„ Times " sagt u . A . :

Die preußische Depesche ist des Lesens werth , denn ihres Gleichen
ist kaum in unserer Zeit gesehen worden . Man sollte kaum vermu »

then , daß es ein unabhängiger Staat ist , an den sie sich richtet , und
daß der einzige ihm zur Last gelegte Fehler darin besteht , daß er eini¬

gen Leuten erlaubt hat , eine politische Versammlung abzuhalten , wie

sie von Engländern täglich abgehalten wird und zu deren Abhaltung
die Deutschen so gut wie die Engländer gesetzlich berechtigt sind .
Aehnliche und nicht um einen Gran höflicher ausgedrückre Warnungen
hat Oesterreich an den Frankfurter Senat gerichtet . Dieser hat eine
würdevolle Antwort gegeben ; aber die Folge wird natürlich sein , daß
man den zwei Mächten gehorchen und keine solche Versammlung mehr
gestatten wird . Es ist leicht, die Bedeutung dieses Präcedenzfalles zu
erkennen . WaS heute der Freien Stadt Frankfurt geschieht , kann

morgen ansehnlicheren Staaten geschehen. Praktisch genommen ist also
der Bund einer Art Doppeldiktatur Oesterreichs und Preußens ge¬
wichen . Es ist nicht der Bundestag , der gegen das angebliche Ver¬

gehen Frankfurts angerufen wird ; die zwei Mächte sind sich ihrer
eigenen Autorität ganz zuversichtlich bewußt und drohen „ einzuschrei¬
ten "

, als ob ein System wie der Bund in Europa gar nicht existirte .

Die „ Morn .Poft " will in dem Angriff auf die Souveräne -
tät Frankfurts einen Staatsstreich von europäischer Bedeu¬
tung sehen , und fragt , ob die andern Großmächte dazu schwei¬
gen werden . Der Artikel schließt mit folgenden Sätzen :

Die Politik Oeste >reichs und Preußens ist seit zwei Jahren identisch ,
und in der Haltung Preußens können wir nichts entdecken , was auf
die Vermuthung führen würde , daß sie der österreichischen Regierung
mißfällt . Die Zeit ist vorbei , da Oesterreich oder Preußen es für
politisch hielt , um die Gunst der Mittelstaaten zu werben . Beide
haben einen Abscheu vor liberalen Institutionen , und um diese zu
vernichten , haben sie ihre alte Nebenbuhlerei aufgegeben . Aber selbst
wenn wir die Gemeinsamkeit ihrer Interessen und die Größe ihrer
vereinten Kraft in Anschlag gebracht haben , blendet uns doch — wir
müssen es gestehen — die kecke Verwegenheit dieses letzten Staats¬
streiches , der , obgleich er nur die Freie Stadt Frankfurt trifft , eben so
sehr gegen das liberale Deutschland und das liberale Europa gerichtet ist.
Wir fragen uns : wo soll dies inne halten , wo ist die Linie zu ziehen ?
Es wird jetzt unzweideutig behauptet , daß ein schwacher Staat seine
Souveränelälsrechte nur Dank der Nachsicht seiner starken Nachbarn
ausüben könne , und daß seine politische Existenz ganz und gar auf
Duldung beruhe . „ Wir können es nicht erlauben, " — in solcher
Sprache kann ein preußischer Minister den regierenden Körper einer

unabhängigen Republik anherrschen . Die kleine Stadt Frankfurt wird

wahrscheinlich gezwungen sein , dieser neuen Auslegung des StaatS -

rechts eine Zeit lang beizustimmen . Aber werden die deutschen Mit -

telstaaten sich stillschweigend dazu bequemen , ihre politische Eristenz der

„Nachsicht " Oesterreichs und Preußens zu verdanken ? Oder werden
die größern europäischen Staaten eS stillschweigend dulden , daß die
leitenden Mächte des Deutschen Bundes sich die universale Souveräni¬
tät in Mitteleuropa anmaßen ? Wahrlich , selbst die Langmuth der

friedliebendsten Staaten muß irgendwo eine Grenze haben .

Ueberlandpost .
Shanghai , 4 . Sept . Die Revolution in der westlichen

Tartar ei , durch welche die ganze Provinz Jli sich vom
chinesischen Reich getrennt haben soll , wird von einem Sohn
Chiang Kun ' s , eines berühmten mohamedanischen Rebellen ,
geleitet . Laut einem offiziellen Bericht der Mandarinen ist
Burgevinemit einer Anzahl anderer Gefangenen ertränkt
worden . In Shanghai fand eine stark besuchte Versamm¬
lung der Handelskammer statt , welche ihre Unzufriedenheit
über die Wirkung des Vertrags von Tien -tsin aussprach .

Laut Nachrichten aus Iapan ist in den verschiedenen Hä¬
fen Alles ruhig .

Baden .
8* Pforzheim , 27 . Okt . Der vorgestrige Sturmwind verursachte

hier einen theilweisen Hau sein stürz . Das oberste ( dritte ) Stock¬
werk , bloßes Fachwerk , eines bereits eingedeckten neuen Hauses wurde

durch die Gewalt des Windes , der sich unter dem Dache fing , zer¬
trümmert und herabgcworsen . Mehrere in dem zerstörten Stockwerk
beschäftigte Arbeiter wurden , zum Glück aber nicht erheblich , verletzt .
Da fast sämmtliches Holzwerk , sowie die Dachziegel dabei zu Grunde

gingen , so erlitt der Eigenlhümer aber doch einen ziemlichen Schaden .
— Meine jüngste Mittheilung berichtige ich dahin , daß , wie die ge¬
pflogene Untersuchung herausstellte , der dort erwähnte Vorfall aus dem
Wege von Huchenfeld hieher nicht von der Bedeutung ist , wie ein

Augenzeuge ausgesagt hatte .

Kork , 25 . Okt . ( Oberrh . Kur . ) Das gestern abgehaltene land -

wirthsch . Gaufest erlitt durch den fast andauernden Regen starke Ein¬

buße . Es ist begreiflich , daß sich unter solchen Verhältnissen nur die

eigentlichen Interessenten entstellten ; Theilnehmer von ferne , nament¬
lich aus dem Elsaß , waren sehr wenige zu sehen . Von der landwirthsch .
Zentralstelle waren zugegen : die HH . Landstallmeister v. Röder ,
v . Langsdorfs und der Chemiker Neßler . Der Festplatz war am Ein¬

gang des Marktfleckens , wenn man vom Rhein kommt , nämlich die

mehrere Morgen Flächenraum fassende Wiese hinter der Ehrhardl ' schen
Essigfabrik , ein ganz herrlich gelegener Platz , wenn nicht der Boden

durch vorausgegangenen Regen zu sehr ausgeweicht gewesen wäre . Die

Orte de« ehemaligen Amts Kork hatten einen Umzug veranstaltet ,
indem auf prachtvoll mit den Erzeugnissen des Bodens auSgcschmück -
ten Wagen die Hauptbeschäftigung und Erwerbsquelle der einzelnen
Orte dargestellt wurde . So sahen wir den Hanfbau , den Fischfang ,
die Flößerei vor Augen geführt . Was die ausgestellten Bodmerzeug -
niffe , das beigebrachte Rindvieh , die Pferde anbelangt , so war viel
Preiswürdiges zu find n , und da« Hanauerländchen hat auch dieses
Jahr wiederum seinen Ruhm und guten Namen bewährt .

Freiburg . 27 . Okt . ( Frbgr . Ztg .) Die Vorlesungen an hie¬
siger Universität haben schon in verflossener Woche wieder begon¬
nen und sind nun größtentheil « in regelmäßigem Gang . Bei der
heute stattgehabten ersten Immatrikulation wurden 98 neu angemeldete
Studirende eingeschrieben , wovon eine kleinere Anzahl zur zweiten
Immatrikulation vorgemerkt wurde . Da hiemit jedenfalls der bedeu¬
tende Abgang von Studirenden seit dem letzten Frühjahr gedeckt ist
und die Anmeldungen namentlich von Ausländern noch fortdauern , so
ist für dieses Wintersemester im Ganzen eine befriedigende Frequenz
zu erwarten .

Vermischte Nachrichten .

— Frankfurt , 27 . Okt . Die „N . Franks . Ztg ." schreibt : „ Aus -
wärtiqe Blätter enthalten ein von hier vom Gestrigen datirtes Tele¬
gramm , worin von „ Maßregeln "

, welche die geschäftsleitende Kom¬
mission des Sechsunddreißiger - Ausschusses „ zu ergreifen
beschlossen habe "

, geredet wird , und wonach „ die nationale Organisa¬
tion für Gesammtdeutschland neu belebt und erweitert " werden soll .
Nach eingezogenen Erkundigungen sind wir im Fall , zu berichten , daß
weder am 26 . noch am Tag zuvor die gedachte Kommission auch nur
versammelt , daß dieselbe vielmehr überhaupt nach dem 1 . Okt . ( Abge¬
ordnetentag ) nur ein einziges Mal zusammengetreten und daß bei
diesem letzten Zusammentritt weder von großartigen „ zu ergreifenden
Maßregeln "

, noch von einer „ nationalen Organisation für Gesammt -
deulschlaud " die Rede war , sondern daß die gefaßten Beschlüsse wesent¬
lich ein paar Unterstützungsgesuche für Nothleidende aus der Zeit
des Krieges und eine deutsche Schule im sog. dänischen Theil Schles¬
wigs betrafen . Es wäre unter den obwaltenden Verhältnissen doppelt
zu wünschen , daß die Verbreitung von Nachrichten wie die oben be-

zeichneten unterlassen werden möchte .
"

A Berlin , 26 . Okt . Unserm gestrigen Bericht über die feier¬
liche Bestattung der Opfer de« neulichen Hauseinsturzes
fügen wir nachträglich noch mehrere Einzelheiten hinzu . Die Zahl
der Leichen betrug nicht 30 , sondern 29 , indem einer der bei einem
Bau vor dem Königsthor verunglückten Maurer schon vorgestern vom
katholischen Krankenhause aus bestattet worden war . In dem langen
Trauerzug folgten jedem Sarg die Angehörigen und Freunde de«
Verstorbenen . Vor dem Sarg der neunzehnjährigen Tischlertochter -

Mushake , welche Braut war , schritt eine Schar von jungen Mädchen
mit Kränzen in den Händen . Eine derselben trug auf weißem Atlas¬
kissen einen Brautkranz . Das Grabgeleit bestand aus wenigstens
15,000 Männern , darunter allein etwa 9000 Tischler . Gleich hinter
dem ersten Musikchor schritten mehr als 200 Sänger . Die am Ende
de« Zuges folgenden zahlreichen Traucrwagen wurden zur bessern Auf¬
rechterhaltung der Ordnung unterwegs von demselben ausgeschlossen
und begaben sich durch andere Straßen nach dem Kirchhof . In den
nächsten Umgebungen des Gottesackers war , wie auf dem ganzen Weg ,
eine dichtgedrängte Menschenmasse versammelt . An der Begräbniß -
stätte wurden alle 29 Särge in einer Reihe ausgestellt . Nach mehre¬
ren Grabgesängen und nach der vom Konfistorialrath Bachmann ge¬
haltenen Einsegnungsrede erfolgte deren Versenkung in eine gemein¬
same Gruft . Die ganze tiefergreifende Feierlichkeit erfuhr nirgends
eine Störung und war überall von der innigsten Thcilnahme der
hauptstädtischen Einwohnerschaft begleitet .

DaS Unglück in der Wasserthor - Straßc hat viele Bewohner von
schadhaften Häusern au « ihrer Ruhe aufgeschreckt. In den letzten Ta¬

gen find dem Polizeipräsidium , sowie den Revierbureaus zahlreiche
Gesuche um Revision solcher Häuser und um schleunige Räumung
derselben zugekommen . Bereits haben die Baukommissionen in Folge
dessen viele Besichtigungen vorgenommen . Dabei ist in einzelnen Fäl¬
len die Räumung unhaltbarer Gebäude angeordnet worden . In der
Lindenstraße wird aus Weffung der Behörde ein baufälliges Haus
abgetragen . Die gleiche Anordnung soll in Bezug auf zwei Gebäude
in der Bernauerstraße ergangen sein .

— In Klein - Gorzütz ( Kreis Rattbor ) stürzte am 23 . d. M .
plötzlich das Gewölbe des Mittelschiff - der neuerbauten katholischen
Kirche zusammen , nachdem ein Gurt , wie man sagt , wegen zu schwa¬
cher Unterlage sich gesenkt hatte . 9 Maurer wurden unter den Trüm¬
mern begraben , von denen 4 schwer, 5 leichter verwundet sind . 4 der
Verwundeten liegen leider hoffnungslos darnieder ; einem derselben ist
der Schädel vollständig gespalten .

Karlsruher WitteruugSbeobachtuugen .

27 . Okt Sarome
tcr

Ther¬
mo - Wind . Himmel .

Meter .
Morgcns7Uhr 27 " 3 73 - s- 9 .5 S .W . ganz bew.
Mittags 2 . . 3,60 -s- 105 stark „
Nachts 9 , . 3 02 -i- 85 .

Witterung .

trüb , Landregen
, Strichregen
- frisch

Verantwortlicher Redakteur :
l >r . I . Herm . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag 29 . Okt . 4 . Quartal . 118 . Abonnementsvor¬

stellung . Zampa , oder die Marmorbraut ; Oper in 3
Akten , von Herold .

Dienstag 31 . Okt . 4 . Quartal . 119 . Abonnementsvor -
stellung . So machen

' s Alle ; komische Oper in 2 Akten ,
von Mozart .

Theater in Baden .
Mittwoch 1 . Nov . Prinzessin Montpensier ; Schau¬

spiel in 5 Akten , von Brachvogel .



I Z .a .102 . Steinbach . Unsere
GWGFreunde und Verwandte benachrichtigen

D wir , daß unser lieber Gatte , Vater und
^ Großvater , Ignaz Werk , gestem

Abend 9 Uhr , im Alter von 91 Jahren sanft
dem Herrn entschlafen ist, und bitten um stille
Theilnahme .

Steinbach , den 26 . Oktober 1865 .
Die Hinterbliebenen .

Z .a .115. Zm Vertag von Felix Schneider in
Basel ist so eben erschienen und bei Th . Nlriei
in Karlsruhe vorräthig :

Die

/ amilir Ichöuberg-Mta.
Ein

Kharakler- und Sittengemälde aus
der Ueformationszeit.

Aus dem Englischen übertragen
von

Charlotte Philipp!.
Autorisirte Uebersetzung .

Erster Sand .
Geh . 1 fl. 48 kr.

Obige Erzählung in der originellen, überaus anzie¬
henden Form der naiven Chroniken, von der Hand der
zahlreichen Glieder der mit Luther innig verbundenen
Familie Schcnberg -Cvtta , hat zum Zweck , den be¬
sonder » Segen der Reformation für das
christliche Familienleben zu veranschaulichen
und erfüllt denselbenin ungemein lieblicher , meister¬
hafter Weise ; so daß die ganze Darstellung unwillkür¬
lich an einen jener feinen englischen Stahlstiche erin¬
nert , deren zarte , bis ins Kleinste gehende Ausfüh¬
rung Bewunderung erregt. Niemand , der Sinn für
da« Wahre und Edle hat , wird diese Schrift ohne hohe
Befriedigung und Gewinn für Geist und Herz au« der
Hand legen. Sie erschien im Original zuerst in einer
schottischen Zeitschrift , die eigen« dazu bestimmt ist,
christlichen Familien eine, dem Sonntag entsprechende ,
lehrreiche und zugleich anziehende Lektüre zu bieten,
und darf in der deutschen Uebersetzung eine nicht min¬
der willkommene Ausnahme erwarten , als sie in zwei
schnell nacheinander erfolgten Auflagen in England
gefunden hat ; sie empfiehlt sich als willkommenes
Festgeschenk besonders der deutschen Frauen - und Mad -
chmwelt.
, Das Ganze ist vollständig in zwei Bänden . Der
zweite Band folgt binnen vier Wochen.

Einzelne Bände könne« nicht abgegeben werden .

Z .a .109 ^ Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die diesjährige Prüfung der Postkandida -

ten beginnt am 13 . November d . I .
Die Anmeldungen zu derselben sind läng¬

stens bis zum 7 . November unter Vorlage der
erforderlichen Zeugnisse bei Unterzeichneter
Stelle einzureichen.

Karlsruhe , den 27 . Oktober 1865 .
Direktion der Großh . Verkchrsanstalten .

Zimmer .
_ Lorentz .

Z .a .97. Heidelberg .

Bekanntmachung.
Die Schuldurkunden für das Anlehen der Stadt

Heidelberg sck 220,000 fl. find nunmehr in gesetzlicher
Form ausgefertigt . Diejenigen , welche auf diese« An¬
lehen Einzahlungen gemacht haben , werden daher er¬
sucht, gegen Rückgabe ihrer Jnterimsscheiue die Par -
tial - Schuldverschreibungen auf den Inhaber und die
ä"/a Zinsen bis 1. Januar 1866 bei der hiesigen Ge-
meindeverrcchnung in Empfang zu nehmen. Auch
können diejenigen Partial - Schuldverschreibungen,
welche zur Heimzahlung auf 1 . Januar 1866 gezogen
find, bis dahin gegen solche de« neuen Anlehens um¬
getauscht werden.

Heidelberg, den 23 . Oktober 1365 .
Der Gemeinderath .

Krausmann .
Sachs .

Z .a .117. Ein erfahrener Geschäftsmann , der mit
der « enntniß der Geschäfte eine höhere Bildung ver¬
bindet , auch als Buchhalter und Korrespondent in ver¬
schiedenen Sprachen jeder Anforderung genüge» kann,
empfiehlt seine Dienste dem Handel in letztem Eigen¬
schaften, sowie Gutsbesitzer» , Kapitalisten u. s. w.
als RechuungSsührrr oder Sekretär . Gef. Anträge
werden unter Chiffre 0 . b . durch die Expedition der
Karlsruher Zeitung erbeten.

^ tkükgk ^ uch Eme
'
lesu

'
niw Schenk.

'

Amme sucht eine Stelle . Näheres in der Dreherstraße
Nr . 12b in Rastatt .

Commis-Gesuch.
brikgeschasles wird ein junger Mann von gesctzlerm
Alter gesucht , der doppelteBuchhaltung , Korrespondenz
vollständig versteht und eine schöne Handschrift hat .
Zu erfragen bei der Erp , d. Blattes ._

Z .z.833 . Lörrach .
Gute Winderinnen u .
Pussumenter finden dauern¬
de Beschäftigung bei gutem Lohnbei Bi ^chvss «L Tbyue in dLvrrach .

Z .z.435 . Kehl .

ClniccssioMc GencralagcMr
nach Amerika von Karl Riehl in
Kehl. Wöchentliche Abfahrten der
Post -Dampf - und Segel-Schiffe erster
Klaffe nach New - Iork und New -
Orleans .

Z .a . 112. Karlsruhe

Jüdische Gesellschaft flr Tabaks-Produktionu. Handel.
Unter Bezug auf Artikel 27 unserer Statuten beehren wir un « hiermit die verehrlichen Aktionäre der Ge¬

sellschaft zu der
Donnerstag den 3V November d . I . , Nachmittags 3 Uhr,im Tabaksmagazi « vor dem Friedrichsthor dahier stattstndenden jährlichen Generalversammlung einzuladen.

Karlsruhe , den 26. Oktober 1865.
Der Derwaltungsrath .

Z^ .74. Helvetia."
Schweiz. Feuerversicherungs-Gesellschaftzu St. Gallen .

Die Gesellschaft , welche seit dem Beginne ihres Geschäfte « sich der lebhaftestenTheilnahme zu erfreuen hat ,übernimmt unter den günstigsten Bedingungen die Versicherung gegen Feuerschaden von Mobilien , Maaren ,Fabrikgeräthschaften , Getreide in Scheunen und in Schobern , Vieh und landwirthschaftlicheGegenstände jederArt , sowie Gebäudefünftel zu möglichst billigen und festen Prämien , so daß unter keinen Umständen Nach¬
zahlungen zu leisten find.

Prospekte und Antragsformulare für Versicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht , und jede
nur zu wünschende Auskunft stet« auf« bereitwilligste ertheilt .

Mannheim , am 1 . April 1865.
Die General-Agentur für das Großherzogthum Baden ,A. Würth .

Firma : S . Lederte,
und die bekannten Herren Agentm .

L,S7S Die Eisengießerei
von

k . HoKruarili Lu DLauuIisLiu
liefert zu billigen Preisen :

Tragsäulen , Fenftervorfätze , Treppenstäbe ^re. re. ;
Mafchinenguß nach Modell oder Zeichnung,Möhren zu

Wasser und Gasleitungen , für deren Dichtigkeit
garantirt wird .

Preislisten werden auf Verlangen franko zugesandt.
Z .a .63. Bvxberg .

Postgehrlfen -Gesuch .
Von großh. Posthaltern Borberg wird rin im Post -

und Tclegraphendienst gut bewanderter , mit guten
Zeugnissen versehener Gehilfe zum alsbaldigen Ein -
tritt gesucht.

Z .a.23 . Mannheim .

In ein Herrschaftshau« in Mannheim wird ein ge¬wandter Diener zum sofortigen Eintritt gesucht .
Reflektanten mögen sich , unter Beifügung ihrer

Zeugnisse, schriftlich melden , unter der Chiffre k . I..
Mnndeim .

Z .a.65 . Pforzheim .
Commis -Stelle .

In ein größeres Bijouterie -Geschäft in Pforzheim
findet ein Mnger Mann , der in der Buchführung ,
deutschen wie französischen Korrespondenz bewandert
ist, ein Unterkommen.

Offerten werden unter OdiKre 6 . 0 . poste restante
Lkorrbeim erbeten.

Z .zL91 . Mannheim .

Guano
aus dm Anfuhren der Peruanischen Regierung
bei G . Köhler Sk Koch in Man nheim .

Z .z .959. Durbach , Rebhof
sin Jllenthal .

^inoersteigerung.
Die Unterzeichneteläßt Dien -

Pag den 31 . Oktober , Nach¬
mittag « 3 Uhr , auf ihrem Hofgut daselbst ihre selbst-
gezogenen Weine, als :

ca. 12 Ohm 1859er Klevner,

Z .a .129. Karlsruhe .

Carl Arleth,
GroßherzoglicherHoflieferant,

empfiehlt die frisch eingetroffenen
großen franz . Auster«, echt raff , und Elb - Caviar , ger.
Rheittlachs, ger. Bückinge zum Rohesten, mar . Rhein -
a«l, mar . Roll - , Brat - und Stückaal , Brickr« , Sar¬
dellen , Milchner Häringe , sowie delikaten Ochsru¬
maulsalat , Efstg- und Satzgurken rc.

Z .».973. Straßburg . Sogleich in Miethe zu
nehmen : großes Kaffeehaus , Zwei große Säle,
ein Salon nebst Wohnung und Drpendenzien.

Das Mobiliar ist billig anzukaufen .
Näheres ertheilt auf srankirte Anfrage

vr . Schalter in Straßburg .
s - M Anzeige

Stkan»-Ker;w- ». Chem.Fabrik
von L/t

in
(Erfiuduugs - Paievt .)

Billige.Preise für Export .
Z.z.844 . Durlach .

Dampfmaschinen
für Müller und sonstigen Geschäftsbetrieb empfiehlt
bei schneller Lieferung zu billigen Preisen

G . Sebol - ,
Maschinenfabrik Durlach .

Z .a.128. Karlsruhe .

Carl Arleth,
Großherzoglicher Hoflieferant ,

empfiehlt die frisch angekommmen
-r . echte» Frankfurter Brat - und Lebrrwürstc , frische
hte Beronefer Salami und echte Lyoner Eervrlat -
« rstr rc. rc.

12 „ do . Klingelberger,21 1861er Klevner,
28 1864er do .

8 do. Mischwein,
18 1865er Rothen ,
10 do . Trußer ,
15 do. Klingelberger,25 do . Klevner,

do. Rothen ,5
„ 5 do. Klevner,

12 do . Elbing ,
8 1864er do .

10 1861er Mifchwein,
Df 15 1861er do.

versteigern.
Hiezu werden die Liebhaber eingeladm.

Appenweier, den 17. Oktober 1865 .
Posthalter Äug . Werner Wwe .

Z .a.123 . Karlsruhe .
Pferdeversteigerung.

Nächsten Donnerstag den 2 . k. M . ,
Vormittags 10 Uhr , werden im Kasernenhofe zu
Gottesaue 4 auSrangirte Dienstpferde gegen gleich
baare Zahlung öffentlich versteigert.

Karlsruhe , den 28. Oktober 1665.
Verrechnung des großh . Feld- Artillerieregiments .

G . Koch ,
Regiments -Quartiermeister .

Z .a.101 . Säckingen .

Z .a.124. Zizcnhausen bei Stockach .

Tn * Wr * tz * * * r * n .
Zwei Gießereikrahnen, größter Dimension , von je

circa 200 Ztr . Tragfähigkeit,
ein stehendes Zylindergebläs« mit 4 Zylindern von

je 25 Eub .' Inhalt ,
ein deßgleichen mit 2 Zylindern ,
zwei große Gießpfannen au« starkem Eisenblech , jede

250 Pfund schwer und circa 40 Ztr . Eisen
haltend,

Alle « in gutem Zustand , sowie noch andere Gießerei-
und Schmiedegeräthschasten find sehr billig zu kaufen
auf dem

Gr . Hüttenwerk ZiMhause « bri Stockach.

Donnerstag de» 9 .
Nvvdr . d. I . , Nach¬

mittags 1 Uhr , werden im Schifswirthshause zu Nie-
derfchwörstadl folgende Malitäten an eine freiwillige
öffentliche Steigerung gebracht:

s ) Eine dreistöckige Mahlmühle mit zwei Mahl¬
gängen , eine Rendle nach neuester Konstruktion
eingerichtet , sowie sämmtliche zum Betriebe ge¬
hörige Geräthfchaflen nebst Wafferrecht, sowie
dem weitern Rechte zur Einrichtung einer Hanf¬
oder Oelmühl « , Scheuer , Stallung , Schopf,
Remise, 3 Schweinställen und Hosraithe ;

d) 3 Viertel Kraut - und Grasgarten beim Haus ;
c) 1 Vrll . Wiesen auf der Hofmatt ;
6 ) 1 Vrtl . Bündtfeld im Zwangern .
Die Mühle selbst besitzt immer, auch bei dem trocken¬

sten Sommer , genügende Wasserkraft und eignet sich
sowohl für die Kundenmüllerei als auch für den Mehl-
Handel.

Die Kaufsbedingungen werden vor Beginn der
Steigerung bekannt gemacht.

Sollte der Verkauf zu keinem günstigen Resultat
führen , so wird zugleich eine Verpachtung vorgc-
nommen .

Auswärtige und unbekannte Kauf -, sowie Pacht¬
liebhaber haben sich mit legalen Vermögenszeugnissen
auszuweism , wenn ihre Angebote berücksichtigt werden
sollen.

Säckingen , den 25 . Oktober 1865 .
Der Bevollmächtigte :

_ Bitter , Altbürgermeister._
Z . a .103 . Kar IS .ru he .

Holzlieferung.
Für die Garnison Karlsruhe mit Durlach find für

da « Jahr 1866/67 zu liefern :
92 Klafter Waldbuchen- und

250 Klafter Waldtannm -Holz.
Diejenigen , welche diese Lieferungen übernehmenwollen , haben ihre Angebote bis Montag den

6. November diese « Jahres , Vormittag » 10
Uhr, aus dem Bureau der großh. Garnisonskomman -
danischaft schriftlich und versiegelt einzureichen. An¬
gebote , welche nach der genannten Zeit eingereicht
werden, bleiben unberücksichtigt.

Die Lieferungsbedingungen können bi« dahin bri
der UnterzeichnetenVerwaltung eingesrhen werden.

Karlsruhe , den 27. Oktober 1865.
Großh . Kasernvcrwaltung .

S e u b e r t.

Z .a. 120. Karlsruhe . ( Wildfutter - Lie -
ferung . ) M on t a g d en 6 . No v br . d. I . ,
stütz 10 Uhr , wird auf diesseitigem Bureau die Liefe¬
rung von

30 Maller Hanfsamen ,
570 „ Hafer und
900 Zentner Oehmdheu

in öffentlicher Versteigerung vergeben.
Karlsruhe , den 28. Oktober 1865.

Großh . Hof-Forstamt .
v. Schönau .

A .r .388 . Nr . 10,374 . Durlach . (Schulden¬
liquidation . ) Georg Adam Reichenbacher
von Berghausen beabsichtigt nach Amerika auSzuwan -
dem. Etwaige Ansprüche an denselben sind

Dienstag den 31 . d. M . ,
Vorm . 11 Uhr ,

dahier anzumelden.
Durlach, den 20. Oktober 1865.

Großh . bad. Bezirksamt .
Spangenberg .

Z .b.321 . Nr . 17,150 . Bruchsal . ( Auffor¬
derung .)

Die Konskription für 1666 betr.Die Aushebung der von dem Bezirksamt Bruchsal
für das Jahr 1866 zu stellenden Rekrutenquote findet

Freitag den 1 . und Samstag de »
2 . Dezbr . d. I . ,

jeweils Vormittags V-9 Uhr ,
auf dem Reservcschlößchen dahier statt.

Hierbei haben die Pflichtigen , und zwar am ersten
Tag , Freitag den 1 . Dezbr. , die LooSnummcrn 1 bis
25V , am zweiten Tag , Samstag den 2 . Dezbr. , die
Uebrigen , bei Vermeiden der gesetzlichen Strafen , zu
erscheinen .

Bruchsal, den 27 . Oktober 1865 .
Großh . bad. Bezirksamt.

Pfister .
Z .b.286 . Nr . 8604 . Ueberlingen . ( Auf¬

forderung und Fahndung . ) Kaufmann
Julius Lipp ert von Ueberlingen ist des zum Nach¬
theil des F . I . Bader von da verübten Betrugs aus
Gewinnsucht , bczw. der zu seinem Nachtheil verübten
Unterschlagung angeschuidigt und flüchtig . Derselbe
wird aufgefordert, sich

binnen 14 Tagen
zu stellen , indem sonst nach dem Ergebniß der Unter¬
suchung das Erkenntniß gefällt werden würde.

Zugleich wird unter Beifügung de « Signalement «
des Angeschuldigten das Ansuchen gestellt , auf densel¬
ben fahnden und ihn im BetretungSfall anher einlie-
fern zu lassen .

Signalement .
Alter, 34 Jahre .
Größe, S ' /z Fuß .
Statur , besetzt.
Gesichtsform, voll .
Gesichtsfarbe, gesund.
Haare , braun (vorn Kahlkopf) .
Augen, grau .
Nase, gebogen .
Mund , mittelgroß .
Bart , brauner Schnurr - und Kncbelbart .
Zähne , gut .
BesondereKennzeichen : hinkt kaum merklich mit

einem Fuße.
Ueberlingen, den 23 . Oktober 1865.

Großh . bad. Amtsgericht.
D i e t s ch e.

Z .b .324. Nr . 11,380 . Durlach . (Diebstahl
und Fahndung .) Am 13. d. M ., Mittag - , wur¬
den dem Oberknecht Johann Merkte bei Bierbrauer
Beck in Pforzheim folgende Gegenstände entwendet :

1) Ein goldenesGehäuse in Form eines Medaillons ,das Brustbild eine « Frauenzimmers in Photo¬
graphie enthaltend , nebst einer daran befindli¬
chen vergoldeten Kette mit Doppelgleichen.

2) Eine kleine Tabakspfeife mit dunklem Rohr und
weißem Porzellankops , vorn ein Bild — Hahnund Ente mit der Ueberschrift : „ Irren ist
menschlich " — tragend.

3) An Geld 4 Gulden .
Wir bilten um Fahndung und bemerken zugleich ,daß Wilhelm Osterberger von Dietlingen dieses

Diebstahls verdächtig ist.
Durlach , den 25. Oktober 1865.

Großh . bad. Amtsgericht.
_ Goldschmidt ._

Z .a .94 . Nr . 36,679 . Karlsruhe .

gi
G

Bekanntmachung .
Mit demZI. November - . I . be-

innt der ^Winterdienst auf den
Sroßh . Eisenbahnen nach dem an¬

liegende« Fahrplane , mit Ausnah¬
mslos Dienstes ans der Seitenbahn
von Dinglingen nach Lahr , über
dessen Eröffnung noch besondere
Bekanntmachung ergehen wird.Die näheren Angaben über die
Verbindungen mit anderenTrans¬
portanstalten sind aus de« ausführ¬
lichen, auf den Stationen ausge -
häagten Fahrpläne» zu ersehe «.

Karlsruhe, de« 28 . Oktober 18 «S
Direktion

der Großh . Verkehrsanstalte«.
Zimmer .

Schneider .
Druck und Verlag her G. vrann ' schen Hosbuchdruckerei. (Mit ein« Beilagt.)
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